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Einleitung:

Willkommen zu einer musikalischen Reise durch die Werke Platons.

  Hier verschmelzen Philosophie und Klang, Gedanken und Melodie, Weisheit und Emotion.

Von der Liebe im Gastmahl bis zur Gerechtigkeit in der Politeia,

  von der Suche nach Wissen in Theaitetos bis zum Geheimnis des Schönen in Hippias Major –

jedes Lied erzählt von den großen Fragen des Lebens.

Was ist Wahrheit? Was ist Tugend? Was ist der Mensch?

  Sokrates‘ Dialoge werden hier nicht nur gehört, sondern gefühlt.

Tauche ein in Platons gesammelte Werke – in Musik verwandelt.

  Eine Einladung zum Denken, Fühlen und Staunen.

 

 


1. Das Gastmahl (Symposion)

 Thema: Verschiedene Arten der Liebe, von körperlichem Verlangen bis zur göttlichen Liebe.

[Strophe 1]

  Die Liebe trägt uns, macht uns stark,

  Sie gibt den Helden ihren Mark.

  Vom tiefsten Schmerz bis hoch zum Licht,

Liebe ist’s, die uns verspricht:

[Refrain]

  Oh, Flamme, ewig, hell und rein,

  Himmlisch ist dein Sein.

  Von Körpern hin zur Seele,

  Liebe führt uns ins Ganze.

[Strophe 2]

  Zwei Arten gibt es, sagt Pausanias,

  Die eine rein, die andere lasterhaft.

  Wahre Liebe führt zur Tugend,

  Nicht zur Lust, die schnell verblasst.

[Refrain]

  Oh, Flamme, ewig, hell und rein,

  Himmlisch ist dein Sein.

  Von Körpern hin zur Seele,

  Liebe führt uns ins Ganze.

[Strophe 3]

  Wir waren einst eins, in vollkommener Ruh’,

  Getrennt durch die Götter, suchen wir’s nun.

  Seelenverwandt, die Hälfte zurück,

  Das ist das Streben, das gibt uns Glück.

[Outro]

  Vom irdischen Begehren zur ewigen Pracht,

  Die Seele wird frei, vom Göttlichen bewacht.



 


2. Des Sokrates Verteidigungsrede 

 Thema: Sokrates’ Mut und Überzeugung im Angesicht des Todes.

[Strophe 1]

  Ich stehe hier, vor dem Gericht,

  Für die Wahrheit, nicht für Pflicht.

  Man nennt mich weise, doch ich weiß:

Mein Wissen ist klein, das ist mein Preis.

[Refrain]

  Oh, Wahrheit, frei wie der Wind,

  Bleib standhaft, wo Zweifel sind.

  Für das Gute, für das Licht,

  Folge ich der Pflicht.

[Strophe 2]

  Ich hinterfrag’, was niemand wagt,

  Ein Leben geprüft ist, das, was zählt.

  Nicht Reichtum, Macht, nicht Ruhm, nicht Lohn,

  Die Tugend bleibt mein höchster Thron.

[Refrain]

  Oh, Wahrheit, frei wie der Wind,

  Bleib standhaft, wo Zweifel sind.

  Für das Gute, für das Licht,

  Folge ich der Pflicht.

[Strophe 3]

  Ihr könnt mein Leben nehmen heut,

  Doch Wahrheit lebt, trotz eurer Freud’.

  Der Tod ist nichts, was Furcht verdient,

  Das Leben selbst ist nur gelieh’n.

[Outro]

  Ich sterbe frei, mein Geist erhebt,

  Für Gerechtigkeit, die ewig lebt.



 


3. Gorgias

 Thema: Macht der Rhetorik und moralische Verantwortung.

[Strophe 1]

  Worte sind Waffen, sagt der Mann,

  Mit Sprache formt er, was er kann.

  Doch Wahrheit zählt, nicht nur der Klang,

Gerechtigkeit bleibt lebenslang.

[Refrain]

  Oh, Macht der Rede, scharf wie ein Schwert,

  Was du verführst, das wird verkehrt.

  Die Stimme der Wahrheit, rein und klar,

  Leuchtet heller, bleibt uns nah.

[Strophe 2]

  Rhetorik kann die Herzen lenken,

  Doch führt sie, ohne Sinn, ins Beben.

  Die Kunst zu sprechen ist ein Spiel,

  Doch ohne Tugend wird sie viel.

[Refrain]

  Oh, Macht der Rede, scharf wie ein Schwert,

  Was du verführst, das wird verkehrt.

  Die Stimme der Wahrheit, rein und klar,

  Leuchtet heller, bleibt uns nah.

[Strophe 3]

  Der Starke herrscht, doch wozu Macht,

  Wenn Recht und Güte sind veracht’?

  Die Seele wird geformt im Licht,

  Das wahre Gut ist, was verspricht.

[Outro]

  Oh, Gerechtigkeit, du leiser Klang,

  Du stärkst den Schwachen lebenslang.



 


4. Höhlengleichnis

 Thema: Befreiung aus Unwissenheit und Aufstieg zur Wahrheit.

Strophe 1:

  In einer dunklen Höhle tanzen Schatten,

  An die Wand gekettet, wagen wir nichts zu ermatten.

  Alles, was wir sehen, sind flackernde Lichter,

Verwechseln Illusionen mit wahren Gesichtern.

Refrain:

  Zerbrich die Ketten, tritt ins Licht,

  Raus aus der Dunkelheit, finde die Sicht.

  Die Sonne zeigt, was wahr und klar,

  Doch ihr Schein verbrennt, macht Angst sogar.

Strophe 2:

  Außerhalb der Höhle, die Welt so hell,

  Die Wahrheit strahlt im Sonnenquell.

  Doch in der Höhle sehen sie es nicht,

  Die Wahrheit, die du bringst, das wahre Licht.

Refrain:

  Zerbrich die Ketten, tritt ins Licht,

  Raus aus der Dunkelheit, finde die Sicht.

  Die Sonne zeigt, was wahr und klar,

  Doch ihr Schein verbrennt, macht Angst sogar.

Bridge:

  Kehrst du zurück, um die anderen zu befrein?

  Oder bleibst im Licht, lässt Wahrheit allein?

  Der Weg ist schwer, der Pfad so steil,

  Doch im Licht springt deine Seele im Eil.

Outro:

  Zerbrich die Ketten, tritt ins Licht,

  Raus aus der Dunkelheit, finde die Sicht.



 


5. Ion 

 Thema: Inspiration und das Wesen der künstlerischen Begabung.

[Strophe 1]

  Ein Funke springt, das Herz wird weit,

  Die Muse flüstert, bringt das Leid.

  Ein Dichter spricht, doch nicht aus sich,

Ein göttlich Band verbindet dich.

[Refrain]

  Oh, Kunst, du Strom, der nie versiegt,

  Von höher Hand geführt, besiegt.

  Nicht meine Kraft, nicht mein Verstand,

  Die Muse führt mich an der Hand.

[Strophe 2]

  Ein Magnet zieht, der Reigen beginnt,

  In jedem Wort ein göttlicher Sinn.

  Doch was ist Kunst, wenn’s nur ein Spiel?

  Der Geist entscheidet, was ist viel.

[Refrain]

  Oh, Kunst, du Strom, der nie versiegt,

  Von höher Hand geführt, besiegt.

  Nicht meine Kraft, nicht mein Verstand,

  Die Muse führt mich an der Hand.

[Outro]

  Ion, der Bote, voller Glut,

  Sein Lied ein Werk, das Großes tut.



 


6. Kratylos 

 Thema: Die Beziehung zwischen Wörtern und Dingen.

[Strophe 1]

  Ein Wort, ein Name, was sagt es aus?

  Ist's Wahrheit, die es trägt hinaus?

  Die Dinge sprechen, wie sie sind,

Doch bleibt ihr Wesen oft im Wind.

[Refrain]

  Oh, Sprache, Spiel der Welt,

  Wer gibt dir Sinn? Wer hält?

  Vom Klang zum Sein, vom Sein zum Wort,

  Ein Rätsel, das uns immer fort.

[Strophe 2]

  Ist's nur ein Zeichen, bloß ein Klang,

  Ein Spiegelbild der Welt entlang?

  Doch tief im Namen liegt Magie,

  Ein Abbild reiner Harmonie.

[Refrain]

  Oh, Sprache, Spiel der Welt,

  Wer gibt dir Sinn? Wer hält?

  Vom Klang zum Sein, vom Sein zum Wort,

  Ein Rätsel, das uns immer fort.

[Outro]

  Die Wahrheit bleibt ein ferner Schein,

  Doch Namen könnten Schlüssel sein.



 


7. Kriton 

 Thema: Gerechtigkeit und Pflicht gegenüber dem Staat.

[Strophe 1]

  Im Kerker sitzt ein Mann allein,

  Die Freiheit winkt, doch darf sie sein?

  Ein Leben fliehen, unrecht entflieh’n,

Ist das der Weg, der würdig blieb?

[Refrain]

  Oh, Gerechtigkeit, was hält uns fest?

  Die Pflicht, die uns nicht ruhen lässt.

  Dem Staat, der Ordnung, bleib’ ich treu,

  Auch wenn der Preis das Leben sei.

[Strophe 2]

  Was nützt ein Leben, wenn’s Unrecht trägt,

  Wenn Flucht die Seele niederlegt?

  Die Wahrheit lebt im festen Stand,

  In Treue wächst ein freies Land.

[Refrain]

  Oh, Gerechtigkeit, was hält uns fest?

  Die Pflicht, die uns nicht ruhen lässt.

  Dem Staat, der Ordnung, bleib’ ich treu,

  Auch wenn der Preis das Leben sei.

[Outro]

  Sokrates spricht, mit klarem Blick,

  Die Tugend führt, trotz Schicksalsstrick.



 


8. Laches 

 Thema: Mut und die Frage, was einen wahren Krieger ausmacht.

[Strophe 1]

  Was ist der Mut, fragt man im Streit,

  Ein Krieger, der den Schmerz nicht scheut?

  Doch ist es Stärke, bloß der Stolz,

Oder die Wahrheit, die er holt?

[Refrain]

  Oh, Mut, du Feuer in der Brust,

  Du lehrst uns Klarheit, nicht nur Lust.

  Ein Herz, das standhält, bleibt bestehen,

  Wird in der Prüfung auferstehen.

[Strophe 2]

  Ein Kampf, ein Feld, das Schlachten ruft,

  Doch Mut ist mehr als bloßer Ruf.

  Ein innerer Frieden, stark und rein,

  So soll der wahre Krieger sein.

[Refrain]

  Oh, Mut, du Feuer in der Brust,

  Du lehrst uns Klarheit, nicht nur Lust.

  Ein Herz, das standhält, bleibt bestehen,

  Wird in der Prüfung auferstehen.

[Outro]

  Die Tugend stärkt, das Wissen führt,

  Mut bleibt, wenn alles rings verliert.



 


9. Menon

 Thema: Die Natur der Tugend und die Frage, ob sie lehrbar ist.

[Strophe 1]

  Was ist die Tugend, fragst du mich,

  Ist sie gelehrt, ein göttlich Licht?

  Kann man sie finden, tief im Herz,

Ein innerer Ruf, ein ewiger Schmerz?

[Refrain]

  Oh Tugend, Flamme, still und rein,

  Zeig uns den Weg, wo wir dürfen sein.

  Lehrst du uns, oder ist’s Natur?

  Ein Rätsel bleibst du, tief und pur.

[Strophe 2]

  Ein Wissen, das der Seele wohnt,

  Ein Schatz, der uns das Leben lohnt.

  Geburt aus Wahrheit, ein göttlich Band,

  Die Tugend bleibt, wo Weisheit stand.

[Refrain]

  Oh Tugend, Flamme, still und rein,

  Zeig uns den Weg, wo wir dürfen sein.

  Lehrst du uns, oder ist’s Natur?

  Ein Rätsel bleibst du, tief und pur.

[Outro]

  Ob lehrbar, ob Geschenk allein,

  Die Tugend führt uns heimlich heim.



 


10. Parmenides 

 Thema: Die Einheit des Seins und die Paradoxien des Denkens.

[Strophe 1]

  Was ist das Eine, das immer bleibt?

  Das Sein, das ewig die Zeit durchschneidt.

  Gegensätze fließen, im Kreis gebannt,

Die Wahrheit ruht in einer Hand.

[Refrain]

  Oh, Einheit, ewig, rein und klar,

  Du bist das Ziel, das immer war.

  Kein Werden, kein Vergehen,

  Nur das Sein bleibt besteh’n.

[Strophe 2]

  Das Viele täuscht, ein Schattenbild,

  Das Denken selbst oft Zweifel füllt.

  Doch hinter allem ruht das Licht,

  Die Einheit schweigt, die Wahrheit spricht.

[Refrain]

  Oh, Einheit, ewig, rein und klar,

  Du bist das Ziel, das immer war.

  Kein Werden, kein Vergehen,

  Nur das Sein bleibt besteh’n.

[Outro]

  Das Eine füllt die Welt mit Sinn,

  Der Anfang steckt im tiefen Beginn.



 


11. Phaidros 

 Thema: Die Seele, Liebe und Rhetorik.

[Strophe 1]

  Die Seele fliegt, ein geflügeltes Licht,

  Ein Streben nach oben, wo Wahrheit spricht.

  Die Liebe hebt uns aus der Zeit,

Ein göttlicher Ruf, der uns befreit.

[Refrain]

  Oh Liebe, Flügel, die uns trägt,

  Ein göttlich Feuer, das nie vergeht.

  Von Sehnsucht hin zur Ewigkeit,

  Die Seele sucht, was bleibt.

[Strophe 2]

  Die Rhetorik spielt, sie formt die Welt,

  Doch ohne Wahrheit, nichts sie hält.

  Die Weisheit führt, der Logos ruft,

  Ein Pfad der Liebe, tief und klug.

[Refrain]

  Oh Liebe, Flügel, die uns trägt,

  Ein göttlich Feuer, das nie vergeht.

  Von Sehnsucht hin zur Ewigkeit,

  Die Seele sucht, was bleibt.

[Outro]

  Im Flug der Seele liegt die Macht,

  Die Liebe ist’s, die Wahrheit entfacht.



 


12. Philebos 

 Thema: Glückseligkeit und die Frage nach dem guten Leben.

[Strophe 1]

  Ist Lust der Weg, der uns erfüllt,

  Ein Streben nach dem, was das Herz stillt?

  Doch ohne Vernunft, verliert sich die Zeit,

Das gute Leben liegt in der Einheit.

[Refrain]

  Oh, Harmonie, die alles lenkt,

  Die Freude mit der Weisheit schenkt.

  Nicht Lust allein, nicht reiner Verstand,

  Das Wahre liegt in göttlicher Hand.

[Strophe 2]

  Das Maß ist’s, das die Ordnung hält,

  Die Mischung, die uns zusammenstellt.

  Im Gleichgewicht liegt wahres Glück,

  Ein Leben in Fülle, ein klarer Blick.

[Refrain]

  Oh, Harmonie, die alles lenkt,

  Die Freude mit der Weisheit schenkt.

  Nicht Lust allein, nicht reiner Verstand,

  Das Wahre liegt in göttlicher Hand.

[Outro]

  Das Gute, das Schöne, in Eins verwandt,

  Das Leben gedeiht, wo Harmonie stand.



 


13. Protagoras 

 Thema: Erziehung, Tugend und menschliche Fähigkeiten.

[Strophe 1]

  Tugend lehren, kann das sein?

  Ist sie gegeben, tief und rein?

  Ist Weisheit bloß ein Lebensspiel,

Oder führt sie uns zum Ziel?

[Refrain]

  Oh Tugend, du Gabe, du Kunst,

  Erlernt im Leben, nicht nur Wunsch.

  Von Mensch zu Mensch, ein göttlich Band,

  Die Tugend führt durch Herz und Verstand.

[Strophe 2]

  Der Mensch, ein Lehrer und ein Kind,

  Der Fortschritt zeigt, was wir wirklich sind.

  Gemeinschaft trägt, was keiner kann,

  Die Tugend wächst durch jedermann.

[Refrain]

  Oh Tugend, du Gabe, du Kunst,

  Erlernt im Leben, nicht nur Wunsch.

  Von Mensch zu Mensch, ein göttlich Band,

  Die Tugend führt durch Herz und Verstand.

[Outro]

  Die Weisheit sucht, die Tugend blüht,

  Wo Lernen das Leben in Einheit sieht.

 


14. Der Sophist 

 Thema: Wahrheit und Schein, die Natur des Seins.

[Strophe 1]

  Wer ist der Sophist, was treibt ihn an?

  Ein Spieler im Schatten, der täuschen kann.

  Wahrheit verdreht, das Sein verschleiert,

Ein Netz aus Worten, das keinen befreit.

[Refrain]

  Oh Wahrheit, klar wie das Licht,

  Zeig uns den Weg, der Täuschung bricht.

  Das Sein bleibt ewig, das Scheinen vergeht,

  Nur Wahrheit bleibt, die aufrecht steht.

[Strophe 2]

  Die Täuschung lockt, doch Wahrheit ruft,

  Ein Sucher des Seins, der alles prüft.

  Was ist das Wirkliche, was nur ein Schein?

  Im Denken liegt der Schlüssel, fein.

[Refrain]

  Oh Wahrheit, klar wie das Licht,

  Zeig uns den Weg, der Täuschung bricht.

  Das Sein bleibt ewig, das Scheinen vergeht,

  Nur Wahrheit bleibt, die aufrecht steht.

[Outro]

  Der Sophist spielt, doch Weisheit gewinnt,

  Die Wahrheit lebt, wo Täuschung zerrinnt.



 


15. Der Staat (Politeia) 

 Thema: Gerechtigkeit, der ideale Staat und die Philosophenkönige.

[Strophe 1]

  Was ist Gerechtigkeit, fragt die Welt,

  Ein Maß, das Ordnung für alle hält?

  Ein Staat, der Wahrheit und Weisheit dient,

Wo jede Seele ihren Platz verdient.

[Refrain]

  Oh Staat, gebaut aus Tugend und Licht,

  Wo Weisheit herrscht und das Chaos bricht.

  Ein Traum von Ordnung, ein ewiges Band,

  Gerechtigkeit als höchste Hand.

[Strophe 2]

  Der Philosoph, der das Wahre sieht,

  Führt mit Vernunft, dass kein Reich verblüht.

  Die Seele strebt nach ihrem Teil,

  Ein Gleichgewicht, das ewig bleibt heil.

[Refrain]

  Oh Staat, gebaut aus Tugend und Licht,

  Wo Weisheit herrscht und das Chaos bricht.

  Ein Traum von Ordnung, ein ewiges Band,

  Gerechtigkeit als höchste Hand.

[Strophe 3]

  Die Höhle ruft, der Aufstieg beginnt,

  Vom Schatten zum Licht, wo Wahrheit gewinnt.

  Ein Staat entsteht, der das Gute ehrt,

  Die Seele wird frei, wo Tugend regiert.

[Outro]

  Gerechtigkeit lebt, wo Ordnung besteht,

  Der ideale Staat niemals vergeht.



 


16. Der Staatsmann 

 Thema: Führung und das Wesen eines echten Herrschers.

[Strophe 1]

  Was macht den Herrscher, fragt die Zeit,

  Ein Führer, der die Ordnung weiht?

  Nicht Macht allein, nicht List und Ruhm,

Ein Staatsmann sucht das wahre Tun.

[Refrain]

  Oh, Herrscher, weise, stark und klar,

  Du bist der Lenker, der das Gute war.

  Ein Hirte, der sein Volk versteht,

  Wo Tugend führt und Liebe geht.

[Strophe 2]

  Nicht jedem steht das Amt bereit,

  Es braucht den Geist, der Wahrheit weiht.

  Wie Wolle spinnt, ein feines Band,

  So webt der Führer mit sicherer Hand.

[Refrain]

  Oh, Herrscher, weise, stark und klar,

  Du bist der Lenker, der das Gute war.

  Ein Hirte, der sein Volk versteht,

  Wo Tugend führt und Liebe geht.

[Outro]

  Ein Staatsmann sieht, was keiner sieht,

  Führt sein Volk durch Wahrheit und Lied.



 


17. Theaitetos 

 Thema: Wissen und Erkenntnis.

[Strophe 1]

  Was ist Wissen, fragt der Geist,

  Ist’s Wahrheit, die die Zeit durchreist?

  Ein Fluss der Sinne, ein ewiger Strom,

Doch bleibt das Wahre unbegrenzt und fromm.

[Refrain]

  Oh Wissen, du Licht in der Nacht,

  Ein Streben, das uns ewig bewacht.

  Von Zweifel geformt, zur Klarheit geführt,

  Im Denken das Wahre berührt.

[Strophe 2]

  Die Sinne trügen, die Wahrheit bleibt,

  Ein Funke, der die Seele treibt.

  Das Wissen wächst, im Dialog,

  Die Weisheit blüht wie ein Epilog.

[Refrain]

  Oh Wissen, du Licht in der Nacht,

  Ein Streben, das uns ewig bewacht.

  Von Zweifel geformt, zur Klarheit geführt,

  Im Denken das Wahre berührt.

[Outro]

  Theaitetos sucht, der Geist erhellt,

  Das Wissen als Schlüssel zur Welt.



 


18. Timaios 

 Thema: Kosmos, Schöpfung und die Ordnung des Universums.

[Strophe 1]

  Im Anfang war das große All,

  Ein Kosmos, geordnet im Schöpferfall.

  Der Demiurg, mit göttlicher Hand,

Gab Form und Seele, hat Licht gesandt.

[Refrain]

  Oh Kosmos, perfekt, im Einklang gebaut,

  Von Sternen erleuchtet, die ewig vertraut.

  Das All als Spiegel, der Wahrheit Gesicht,

  Die Ordnung lebt, im göttlichen Licht.

[Strophe 2]

  Die Elemente, in Harmonie,

  Die Erde, das Feuer, Wasser, und sie,

  Die Luft, die trägt, verbindet Raum,

  Im Gleichgewicht erfüllt sich Traum.

[Refrain]

  Oh Kosmos, perfekt, im Einklang gebaut,

  Von Sternen erleuchtet, die ewig vertraut.

  Das All als Spiegel, der Wahrheit Gesicht,

  Die Ordnung lebt, im göttlichen Licht.

[Outro]

  Timaios singt von göttlichem Plan,

  Die Welt ein Werk, das ewig bestand.



 


19. Euthyphron

 Thema: Greift die zentrale Frage nach Frömmigkeit und dem Wesen des Göttlichen auf.

[Strophe 1]

  Was ist das Gute, frag ich dich,

  Geht’s um die Götter oder um mich?

  Ist fromm, was sie befehlen?

Oder gibt es Licht in unserm Seelen?

[Refrain]

  Oh Wahrheit, sprich, was heilig sei,

  Ist’s Willkür nur, sind wir je frei?

  Ist’s Frömmigkeit, wenn Götter lenken,

  Oder muss das Herz sich selbst beschenken?

[Strophe 2]

  Götter streiten, widerspricht’s,

  Was fromm ist, bleibt im Zwielicht.

  Heißt Frömmigkeit nur blindes Tun,

  Oder will sie uns zum Guten führ’n?

[Refrain]

  Oh Wahrheit, sprich, was heilig sei,

  Ist’s Willkür nur, sind wir je frei?

  Ist’s Frömmigkeit, wenn Götter lenken,

  Oder muss das Herz sich selbst beschenken?

[Outro]

  Sokrates fragt, doch Antwort bleibt,

  Der Zweifel lebt, die Wahrheit treibt.



 


20. Charmides

 Thema: Beschäftigt sich mit der Tugend der Besonnenheit und der Frage, ob sie lehrbar ist.

[Strophe 1]

  Was heißt besonnen, frag ich dich,

  Ein stilles Herz, verliert es nicht?

  Ist’s Weisheit oder nur ein Schein,

Ein sanfter Blick, der täuscht und fein?

[Refrain]

  Oh Tugend, die den Geist bewahrt,

  Ist’s Wissen oder nur ein zartes Band?

  Ein Spiegel, der sich selbst erkennt,

  Doch nie sein wahres Wesen nennt.

[Strophe 2]

  Ist’s Stille oder tiefes Sein,

  Ein Ruh’n im Licht, ein sanftes Nein?

  Der Weise weiß, dass nichts er weiß,

  Besonnen bleibt, wer nie sich reißt.

[Refrain]

  Oh Tugend, die den Geist bewahrt,

  Ist’s Wissen oder nur ein zartes Band?

  Ein Spiegel, der sich selbst erkennt,

  Doch nie sein wahres Wesen nennt.

[Outro]

  Charmides schweigt, die Frage bleibt,

  Ist’s Tugend oder nur ein Kleid?



 


21. Euthydemos

 Thema: Setzt sich mit der Bedeutung und den Möglichkeiten der Erziehung auseinander.

[Strophe 1]

  Lehrt die Weisheit, wer viel spricht,

  Oder ist’s nur ein leeres Licht?

  Ist Wissen bloß ein Spiel aus Wort,

Ein Trug, der uns ins Nichts hinfort?

[Refrain]

  Oh Wahrheit, wächst du nur durch Streit,

  Ist Lernen mehr als Wortgewandtheit?

  Ein Herz, das sucht, wird tiefer geh’n,

  Die Tugend bleibt, wo Zweifel steh’n.

[Strophe 2]

  Die Redekunst, sie führt dich weit,

  Doch führt sie auch zur Wirklichkeit?

  Die Klugheit täuscht, die Täuschung klügt,

  Doch Weisheit wächst, wo Wahrheit siegt.

[Refrain]

  Oh Wahrheit, wächst du nur durch Streit,

  Ist Lernen mehr als Wortgewandtheit?

  Ein Herz, das sucht, wird tiefer geh’n,

  Die Tugend bleibt, wo Zweifel steh’n.

[Outro]

  Euthydemos spielt, verdreht das Sein,

  Doch Weisheit bricht durch Schein hindurch ein.



 


22. Lysis

 Thema: Natur der Freundschaft.

[Strophe 1]

  Was macht uns Freunde, frag ich dich,

  Ist’s Gleichheit, die uns näher bricht?

  Sind’s Gegensätze, die sich zieh’n,

Oder ist es das, was wir nicht seh’n?

[Refrain]

  Oh Freundschaft, Band aus Licht und Zeit,

  Wer braucht wen, wer bleibt uns weit?

  Ist’s Liebe, die uns treibt,

  Oder Sehnsucht, die stets bleibt?

[Strophe 2]

  Sind Freunde Spiegel oder Licht,

  Ein Gegenstück, das Wahrheit spricht?

  Wer sucht, der findet oft nicht mehr,

  Denn Freundschaft wächst aus sich und Ehr’.

[Refrain]

  Oh Freundschaft, Band aus Licht und Zeit,

  Wer braucht wen, wer bleibt uns weit?

  Ist’s Liebe, die uns treibt,

  Oder Sehnsucht, die stets bleibt?

[Outro]

  Lysis fragt, doch Antwort schweigt,

  Die Freundschaft bleibt, wenn keiner zweigt.



 


23. Hippias Minor

 Thema: Setzt sich mit der Frage auseinander, ob der bewusste Lügner moralisch besser oder schlechter ist als der unbewusste.

[Strophe 1]

  Sag mir, wer lügt, der klüger ist,

  Ist’s eine Kunst, wenn Wahrheit bricht?

  Ist Täuschung klug, ist Wissen Macht,

Oder wird Wahrheit nur verlacht?

[Refrain]

  Oh Lüge, bist du weiser Schein,

  Ein Netz, gewoben, doch nie rein?

  Die Wahrheit spricht, doch wer sie lenkt,

  Bestimmt, was unser Denken denkt.

[Strophe 2]

  Ist jener schlimmer, der betrügt,

  Doch weiß, was recht, und es verbiegt?

  Wer ohne Wissen Lügen spricht,

  Trägt nicht bewusst das falsche Licht.

[Refrain]

  Oh Lüge, bist du weiser Schein,

  Ein Netz, gewoben, doch nie rein?

  Die Wahrheit spricht, doch wer sie lenkt,

  Bestimmt, was unser Denken denkt.

[Outro]

  Hippias schweigt, doch bleibt die Qual,

  Wer lügt, wer siegt, wer fällt zu Tal?



 


24. Hippias Major

 Thema: Was ist das Schöne wirklich.

[Strophe 1]

  Was ist das Schöne, frag ich dich,

  Ein Glanz, ein Bild, ein göttlich Licht?

  Ist’s Gold, das funkelt, edel, rein,

Oder mehr als Schein allein?

[Refrain]

  Oh Schönheit, wo ist dein Gesicht,

  Im Äußeren oder tief im Licht?

  Was währt, was bleibt, was sich verliert,

  Wo Schönheit wahr die Seele ziert?

[Strophe 2]

  Ein Körper strahlt, doch ist das echt?

  Die Schönheit flieht, wenn Zeit sie bricht.

  Ist’s Harmonie, ist’s Gleichgewicht,

  Ist’s Wahrheit, die durch Formen spricht?

[Refrain]

  Oh Schönheit, wo ist dein Gesicht,

  Im Äußeren oder tief im Licht?

  Was währt, was bleibt, was sich verliert,

  Wo Schönheit wahr die Seele ziert?

[Outro]

  Hippias sucht, doch bleibt nur Klang,

  Das Schöne selbst bleibt unerkannt.



 


25. Clitophon

 Thema: Suche nach Gerechtigkeit und der Unzufriedenheit über bloße Worte ohne Taten.

[Strophe 1]

  Ihr sprecht von Recht, von Tugend, groß,

  Doch bleibt es leer, ein leeres Los.

  Die Worte glänzen, doch was bleibt?

Gerechtigkeit – nur Wort, nur Kleid?

[Refrain]

  Oh Wahrheit, wo ist deine Tat,

  Nur Worte klingen, doch nichts geschah.

  Lehren enden, doch wer beginnt,

  Zu leben, was Gerechtigkeit bringt?

[Strophe 2]

  Sokrates spricht, doch bleibt er stumm,

  Kein Weg, kein Ziel, kein klarer Grund.

  Was nützt die Lehre, wenn sie fehlt,

  Wenn niemand sieht, wohin sie zählt?

[Refrain]

  Oh Wahrheit, wo ist deine Tat,

  Nur Worte klingen, doch nichts geschah.

  Lehren enden, doch wer beginnt,

  Zu leben, was Gerechtigkeit bringt?

[Outro]

  Clitophon fragt, doch Antwort schweigt,

  Der Zweifel lebt, das Licht bleibt weit.



 


26. Gesetze (Nomoi)

 Thema: Platons spätere Überlegungen zu Gesetz, Ordnung und Tugend.

[Strophe 1]

  Was hält die Stadt, was gibt ihr Kraft,

  Gesetz, das trägt, das Ordnung schafft?

  Nicht Macht allein, nicht bloßer Zwang,

Die Tugend lebt, wo Recht begann.

[Refrain]

  Oh Ordnung, Band aus Licht und Zeit,

  Wer herrscht mit Weisheit, wer lenkt gescheit?

  Gesetze formen, doch wer sie schreibt,

  Bestimmt, ob Freiheit ewig bleibt.

[Strophe 2]

  Ein Staat, ein Ziel, doch Menschen schwach,

  Wer hält das Gleichmaß, Tag und Nacht?

  Die Sitte alt, die Pflicht besteht,

  Doch Wahrheit wächst, wenn Einsicht weht.

[Refrain]

  Oh Ordnung, Band aus Licht und Zeit,

  Wer herrscht mit Weisheit, wer lenkt gescheit?

  Gesetze formen, doch wer sie schreibt,

  Bestimmt, ob Freiheit ewig bleibt.

[Outro]

  Gesetze sprechen, doch hört sie wer?

  Gerechtigkeit lebt nicht im Papier.



 


27. Epigramme

 Thema: Platons kleine poetische Werke mit persönlichem und oft liebevollem Bezug.

[Strophe 1]

  Ein Name, geschrieben im Sand,

  Vom Wind verweht, doch nicht verbannt.

  Die Liebe bleibt, ein stilles Licht,

Erinnerung, die nie zerbricht.

[Refrain]

  Oh Worte, flüstert, leise und sacht,

  Von Sehnsucht, die die Zeit bewacht.

  Ein Blick, ein Hauch, ein sanfter Ton,

  Vergessen nie, die Liebe wohnt.

[Strophe 2]

  Im Sternenlicht ein leiser Klang,

  Ein Echo dessen, was einst sang.

  Wer einmal liebt, der liebt stets fort,

  In Worten lebt, was nie verdorrt.

[Refrain]

  Oh Worte, flüstert, leise und sacht,

  Von Sehnsucht, die die Zeit bewacht.

  Ein Blick, ein Hauch, ein sanfter Ton,

  Vergessen nie, die Liebe wohnt.

[Outro]

  Platon schreibt, die Zeit vergeht,

  Doch Liebe bleibt, wo Wind verweht.



 


28. Sieben Briefe

 Thema: Platons politische und philosophische Reflexionen.

[Strophe 1]

  Ich schrieb an Könige, sandte mein Wort,

  Doch Weisheit fand keinen Weg hinfort.

  Macht verdunkelt, was Wahrheit spricht,

Die Welt gehorcht, doch hört sie nicht.

[Refrain]

  Oh Worte, treibt im Sturm der Zeit,

  Sucht Gehör, doch nichts verweilt.

  Die Stadt verfällt, der Geist bleibt wach,

  Doch Wahrheit kämpft und fällt vom Dach.

[Strophe 2]

  Gerechtigkeit – ein hohles Spiel,

  Wer sie sucht, verliert zu viel.

  Ein Reich aus Lügen, kalt und grau,

  Der Weise schweigt, vertraut dem Bau.

[Refrain]

  Oh Worte, treibt im Sturm der Zeit,

  Sucht Gehör, doch nichts verweilt.

  Die Stadt verfällt, der Geist bleibt wach,

  Doch Wahrheit kämpft und fällt vom Dach.

[Outro]

  Platon schreibt, doch niemand liest,

  Die Weisheit lebt, auch wenn sie flieht.
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